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Grußwort und Danksagung

Sexuelle Selbstbestimmung gilt als universelles Menschenrecht, welches un‐
abhängig von Geschlecht, Geburtsort, kulturellem Hintergrund, religiöser
Zugehörigkeit, Behinderung und Alter zu achten ist. Trotz der Verankerung
des Schutzes der sexuellen Selbstbestimmung in vielen nationalen Geset‐
zen und völkerrechtlichen Instrumenten weisen zahlreiche nationale und
internationale Berichte sowie Forschungsergebnisse darauf hin, dass das
Recht auf sexuelle Selbstbestimmung oftmals nicht ausreichend geschützt
wird. Insbesondere Menschen, die weiblich gelesen werden, sind aufgrund
ihrer (ggf. vermeintlichen) Zugehörigkeit zu einer besonders vulnerablen
Gruppe einem erhöhten Risiko sexualisierter und anderer geschlechtsspezi‐
fischer Gewalt ausgesetzt. Dies trifft insbesondere zu, wenn sie zugleich
trans, nonbinär, intergeschlechtlich, People of Colour oder Menschen mit
Behinderung sind. Unter dem Begriff der Intersektionalität können diese
verschiedenen ineinandergreifenden Merkmale berücksichtigt werden, die
Diskriminierung und Gewalt verstärken können.1

Geschlechtsspezifische Gewalt manifestiert sich in verschiedenen For‐
men – sei es physisch, psychisch, sexualisiert, ökonomisch oder digital.
Trotz ihrer Vielfalt haben alle diese Ausprägungen eins gemeinsam: Sie ver‐
deutlichen die Präsenz patriarchaler Machtstrukturen in der Gesellschaft.2
Die alarmierenden Zahlen von Femiziden, Gewalt in (ehemaligen) Partner‐
schaften und gegenüber LGBTQIA+ sowie auch von Hasskriminalität in
Deutschland verdeutlichen, dass geschlechtsspezifische Gewalt nicht nur
in bestimmten gesellschaftlichen, sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen
Schichten stattfindet, sondern gesamtgesellschaftlich verbreitet ist. Es sind
sogar vielfach Entwicklungen im Sinne eines Backlashs zu verzeichnen,

1 Crenshaw, Demarginalizing the Intersection of Race and Sex: A Black Feminist Cri‐
tique of Antidiscrimination Doctrine, Feminist Theory and Antiracist Politics, The
University of Chicago Legal Forum, Bd. 5, 1989.

2 Hagemann-White, Strategien gegen Gewalt im Geschlechterverhältnis, Pfaffenweiler,
1992; Schröttle, Gewalt: zentrale Studien und Befunde der geschlechterkritischen Ge‐
waltforschung, in: Kortendiek et al. (Hrsg.), Handbuch Interdisziplinäre Geschlechter‐
forschung, Geschlecht und Gesellschaft. Wiesbaden, 2017 Schröttle, Gewalt in Paarbe‐
ziehungen. Berlin, Geschäftsstelle Zweiter Gleichstellungsbericht der Bundesregierung
2017.
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welche die Rechte sowie u. a. den Zugang zu Bildung, Arbeit und Politik
von Frauen und LGBTQIA+ zunehmend einschränken und allzu oft in Un‐
gleichheit, Gewalt und den Rückfall in traditionelle Rollenbilder münden.3

Die erste Ausgabe von „Gender & Crime" im Jahr 2021 hat bereits die
verschiedenen Facetten, Formen und Folgen geschlechtsspezifischer Ge‐
walt beleuchtet. Diese intensive Auseinandersetzung mit entsprechenden
Themen führte dazu, dass das Kriminologische Forschungsinstitut Nieder‐
sachsen in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Juristinnenbund auch in
der zweiten Ausgabe der Tagung Geschlechteraspekte in Kriminologie und
Strafrechtswissenschaft aufgriff und unter dem Leitthema „Sexuelle Selbst‐
bestimmung und geschlechtsspezifische Gewalt“ diesen Phänomenen eine
noch größere Bedeutung beimaß. Im erneuten Online-Format wurden nor‐
mative und empirische Forschungsfragen und -perspektiven vereint und
interdisziplinär diskutiert.

Innerhalb verschiedener Hauptvorträge, Panel-Sessions und Workshops
wurden Themen rund um geschlechtsspezifische Gewalt und sexuelle
Selbstbestimmung präsentiert. Neben der Untersuchung der Täter*innen‐
perspektive hinsichtlich der Motivationslage, vor allem mit dem Fokus
auf Incels und Femizidtäter, wurde auch die Rolle von Frauen als Täte‐
rinnen thematisiert. Es konnten verschiedene Forschungsdesiderate, u. a.
sexualisierte Gewalt von Frauen gegen Männer, das Gewalterleben von
trans Menschen sowie Gewalt in Pflegeeinrichtungen, adressiert und mit
Wissen gefüllt werden. Ein weiterer Schwerpunkt lag auf der Erforschung
der Ursachen von Gewalt im Zusammenhang mit traditionellen Männlich‐
keitsnormen und stereotypen Geschlechterkonstruktionen. Auch Präventi‐
onsangebote sowie Unterstützungsmöglichkeiten wurden beleuchtet. Die
Besonderheit der Tagung im Jahr 2022 bestand nicht nur in einer stärkeren
Fokussierung der Präsentationen durch das Leitthema, sondern auch in der
Einbeziehung internationaler Perspektiven durch Beiträge von Kolleginnen
aus den USA und Polen.

Wir danken allen Referent*innen für die spannenden Vorträge, die für
den vorliegenden Tagungsband niedergeschrieben und gesammelt wurden.
Danke, dass Sie sich mit diesen wichtigen Themen befassen und Ihre Arbeit
sowie den aktuellen Stand der wissenschaftlichen Diskussion mit uns geteilt
haben. Die in diesem Sammelband enthaltenen Beiträge spiegeln nicht
die persönlichen Ansichten der Herausgeberinnen wider, sondern präsen‐
tieren individuelle Standpunkte, Forschungsergebnisse sowie Perspektiven

3 Kaiser, Backlash - Die neue Gewalt gegen Frauen, Stuttgart, 2023.
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der einzelnen Autor*innen. Ergänzt wird der Tagungsband zudem durch
zwei einleitende Beiträge der Herausgeberinnen aus strafrechtlicher sowie
kriminologischer Perspektive.

Wir danken zudem den über 500 Teilnehmenden, von denen sich viele
intensiv an der virtuellen Diskussion beteiligt und uns damit – erneut –
aufgezeigt haben, wie wichtig eine Auseinandersetzung mit dem Themen‐
feld ist. Zudem haben sie uns dazu motiviert, die Tagung nun in einem
regelmäßigen Rhythmus stattfinden zu lassen, um aktuelle Entwicklungen
und neue Ergebnisse stetig zu teilen und die Tagung als Plattform für
Vernetzung nutzen zu können. Für die technische Umsetzung der Online-
Veranstaltung waren auch im Jahr 2022 die Firmen VRtualX und realTV
verantwortlich. Dem Bundesministerium der Justiz danken wir ganz herz‐
lich für die Finanzierung der Tagung sowie des Tagungsbandes.

Dank der großen Resonanz der letzten zwei Jahre wird die Tagung im
April 2024 zum ersten Mal in Präsenz an der Georg-August-Universität
Göttingen stattfinden. Der Fokus dieser Tagung liegt auf den strukturellen
Ursachen und Verhältnissen geschlechtsspezifischer Gewalt.

Wir wünschen Ihnen viel Freude beim Lesen des Tagungsbandes und
würden uns sehr freuen, Sie bei unserer nächsten Konferenz persönlich
willkommen zu heißen!

Berlin/Hannover, den 22.12.2023
Die Herausgeberinnen
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